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XXXIII. Saprgang. Sürid), 1. gebruar 1930. Seft 9

grieblid) gel)t ber liebe Sag

Dpne iöaft 3U (Snbe,

Ob es regnen, flürmen mag -

Sltles ifl nur Sßenbe.

Stiles brängt unb almel füft
Sßie ba brauft ber ©arlen,
Söteber ftomml ein ^arabies
ailles ifl nur ©Barten:

©enefung.

©aft bas .Sora ben ©oben fprengl,

©aft bie ßnofpe aufblüht,
©aft ber neue ©oll fiep fen&t,

©aft bie Sofe aufglüht.

Sieblitp gept ein fltller San3.

Sür unb ©or finb offen,

Unb aus beiner aiugen ©lanâ

Steigt bas junge hoffen.
Stlfreb Stuft

©eröa 2leid)tncin.
©in grauenfdjicEfat. -

7. Kapitel.
©a§ Sab Scpulein lag in einem abgelege»

nen, finftern Seitentale be§ SünbnetlanbeS.
©ie popen tpänge maren bon bunïeln ©annen
Beftanben. ^n ber ©iefe raufcpte ein milber
Sad), Qsr modjte bon einem ©letfcper ober au§=

gebepnten Scpneefelbern pertommen. SBenn

man bie ipanb inê Staffer taufte, gog man fie
alêbalb mieber gurüd. ©enn es> mar eifig fait.

SMe ein SBunber erfdjienen baneben bem

nacpbentlicpen ©aft bie peiften Quellen, bie fo
unbermittelt auê ber ©iefe ber ©tbe aufiaud)=
ten. (Sie maren forgfältig gefaftt, unb über

ipnen mar ein ftatttidjer Sau erridjtet mit bie=

len Sabinen unb bepaglicpen Starteräumen. Sn
einer befonbern ©rinfpade ftrbmten gegen 3ftit=

tag bie Patienten grtfammen unb tränten ipre
bom Surargt berorbneten ©läfer. 37eben ber

ïïtarianuêquede fprubetten nodj gmei anbere

atoman bon ©rnft (gfcpmann.

bon ungleichem ©epalt unb unterfcpieblidjer
Störte. Sie bereiteten ade brei bem ©aumen
fein Sergniigen, fonbern patten einen bittern,
falgigen ©efcpmacf. Start muftte fid) erft an

ipn gemöftnen.

grau Seirîjmein patte ben ©ag über genug
gu tun, menn fie ipr Surprogramm getreulid)
innepalten modle. Sor neun Upr burfte fie

nicpt aitfftepen. Um palb gepn Upr tarn ba§

Sab bor bem grüpftüct, unb ba e§ bem opnepin
gefcpmäcpten Sörper gufepte, mar e§ geboten,

baft bie Srante pernacp nod) einmal ein palbeS

Stünbcpen fiep pinlegte. Um elf Upr mürbe ba.S

SBaffer getrunten, ein ©las». 9?acft bem Seit»

tageffen gogen fiep bie ©äfte auf ipr Qimmer
gurüd unb berfuepten gu fcplafen. Sei fepönem

Statter folgte ein Spagiergang in ben auëge-

bepnten Stalbern ober bem Sbennab'adi enm

lang, über Stege unb Srüdtein oder Slrt, Um
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Friedlich geht der liebe Tag

Ohne Käst zu Ende,

Ob es regnen, stürmen mag -

Alles ist nur Wende.

Alles drängt und aimet süß

Wie da drauß der Garten,

Wieder kommt ein Paradies
Alles ist nur Warten:

Genesung.

Daß das Korn den Boden sprengt,

Daß die Knospe aufblüht,
Daß der neue Gott sich senkt,

Daß die Rose aufglüht.

Lieblich geht ein stiller Tanz.
Tür und Tor sind offen,

Und aus deiner Augen Glanz

Steigt das junge Koffen.
Alfred Brust

Gerda Reichvoein.
Ein Frauenschicksal.-

7. Kapitel.
Das Bad Schulein lag in einem abgelege-

nen, finstern Seitentale des Bündnerlandes.
Die hohen Hänge waren von dunkeln Tannen
bestanden. In der Tiefe rauschte ein wilder
Bach. Er mochte von einem Gletscher oder aus-
gedehnten Schneefeldern herkommen. Wenn
man die Hand ins Wasser tauchte, zog man sie

alsbald wieder zurück. Denn es war eisig kalt.
Wie ein Wunder erschienen daneben dem

nachdenklichen Gast die heißen Quellen, die so

unvermittelt aus der Tiefe der Erde auftauch-
ten. Sie waren sorgfältig gefaßt, und über

ihnen war ein stattlicher Bau errichtet mit vie-
len Kabinen und behaglichen Warteräumen. In
einer besondern Trinkhalle strömten gegen Mit-
tag die Patienten zusammen und tranken ihre
vom Kurarzt verordneten Gläser. Neben der

Marianusquelle sprudelten noch zwei andere

Roman von Ernst Eschmann,

von ungleichem Gehalt und unterschiedlicher
Stärke. Sie bereiteten alle drei dem Gaumen
kein Vergnügen, sondern hatten einen bittern,
salzigen Geschmack. Man mußte sich erst an

ihn gewöhnen.

Frau Reichwein hatte den Tag über genug
zu tun, wenn sie ihr Kurprogramm getreulich

innehalten wollte. Vor neun Uhr durfte sie

nicht aufstehen. Um halb zehn Uhr kam das
Bad vor dem Frühstück, und da es dem ohnehin
geschwächten Körper zusetzte, war es geboten,

daß die Kranke hernach noch einmal ein halbes
Stündchen sich hinlegte. Um elf Uhr wurde das

Wasser getrunken, ein Glas. Nach dem Mit-
tagessen zogen sich die Gäste auf ihr Zimmer
zurück und versuchten zu schlafen. Bei schönem

Wetter folgte ein Spaziergang in den ausge-

dehnten Wäldern oder dem Svennabach em-

lang, über Stege und Brücklein aller Art. Urn



194 ©ruft (Sfdjmann:

bier lXïjr fpielte bie Sftufiï im SßabiHon. SJtan

tranï ben See unb plauberte. (Segen fecfiS ltpr
'faut ber (Spaziergang an bie iperafliug=£lue£[e
an bie fReipe. Sie gurgelte auf in einer peinte»
Ii gen SBalbliptung. SSo-n allen (Seiten führten
bequeme SSeglein zu ipr. Sie lag auf einer Sin»

pöpe. S3iê man bei ipr toar, tranï man gerne
einen toäprfpaften Scplucï. iperaïliug toar
frifcp unb aufmunternb.

Um fieben IXpr fammelten fiep bie (Säfte an
ber großen SIbenbtafel. gn bent mäcptigen
Saal, nap einem überlebten, überlabetten Stile
gebaut, perrfepte regeg Sebett. 9tap bem ÜDtapIe

toartete man auf bie 5ßoft, lag int SSeftibül bie

angeïommenen Leitungen unb 23riefe unb ging
früp zu Söett.

Slnfättglip glaubte grau ffteiptoein nipt, bie

Sur üoHenben zu ïonnen. Sie Sfäber fireng»
ten fie zu fepr an. Sie toar immer zum Um»

finïen ntübe unb tooUte bergtoeifeln. SIber naep

einiger Qeit füplte fie fiep toopler unb ftârïer
unb fepöpfte neue Hoffnung.

(Serba toar immer um fie. Slnfättglip, ba

ipr bag beränberte Seben unb auep bie (Segenb

neu getoefen, fepiefte fie fiep leiblicf» in bie un»
getoopnte Umgebung. SIber alg ein Sag tote

ber anbere unb eine SBope um bie anbere bie

etoig gleiche SBieberpoIung ber ärgtlipen SSer»

orbnungen braepten, begann ipr bie Qeit lang
Zu toerben. Sie empfanb bag Sebürfnig natp
Slbtoepéluttg unb Unterpaltung. guft bamit
aber toar eg in Spulein nitpt zum beften be»

ftettt. Senn bie (Säfte, bie pier toaren, lebten

iprem (Sebredpen, erzäplten bon ipren Seiben
unb ïlagten gar oft. ©g toar bag etoig alte
Sieb. Unb (Serba patte Seben getoünfept unb
ein paar luftige, junge Seute, mit betten fie
fiep tummeln tonnte. SIber toer bag fuepte,

muftte nitpt natp Scpulein ïomrnen.

Sie toar r.tigl:üf!ip unb tourbe ungebulbig.
SBenn fie toeitigfteng einmal eine Sour auf
einen ber poften Säerge pätte.unternepmen tön»
nett! SIber fie blieb mit foltpen planen atiein,
unb einmal, alg fie fiep einer partie pätte an»

fplieften tonnen, lieft fie bie jDtutter aug lauter
Stngftlipteit nitpt fort.

So blieb noep bie Slurmufit um bier llftr.
SIber bu lieber (Sott, bag toaren SJÎufiïantem
feine äftufifer. gftr Programm toar auf leiepte

Unterpaltung geftetCt, um in bag eintönige ßur»
leben eine peitere Stote g'u tragen, (Serba feftte
fiep jetoeilen iprer ÜDtutter zu Siebe in ben ißa»

©erba SReicptoetu.

biUon unb batpte babei: toie patten fie botp zu»

fammert gefpielt, Sigmunb unb fie!
©r feprieb ipr fleiftig. gtnmer, toenit ein

SBrief bon ipm aug ber Stabt anïam, tourbe

ipr ber Sag zu einem geft. leSte toieber auf
unb toar fropen SKuteg.

Um fo ungepaltener toar bie SJÎutter.
Slutp (Serba lieft ipn nicpt auf ÜRapripten

toarten. Sie berieptete getreuliep, toag fie er»

lebte unb toie fie fiep füplte. gaft in jebem
^Briefe pieft eg: toenn icp botp balb aug biefer

langtoeiligen Verbannung entfliepen tonnte!
gep palt'g nipt mepr aug. Steulip melbete fie:
„Stun ift nop fplepteg SBetter eingetreten, ©g

regnet in Strömen. Siebel fpleipen troftlog
ben Rängen entlang, ©rait in grau bie gange
Söelt! fftirgettbg ein glecflein blauer Rimmel
unb nie ein Sonnenblitf. Unb bie SOtutter fagt,
fie palte aug, ba bie ®ur anfange, gut auf fie
einzumieten."

Sag toaren fplimme Slugfipten.
Qum (Slüct tourben bie Sage toieber peUer.

Sin einem SOtorgen, alg (Serba bie Slugen auf»

fplug, toar bag präptige Söetter ing eittfame
SBalbtal gurûcfgeïeprt. geftt, fip ein biftpen
in beut frifpen SJiorgen ergepen zu tonnen,
toie toäre bag perrlip! Sie unterbreitete ipren
SBunfp ber 33'httier.

SBopin .eg benn gepen füllte?
„Stur bem SBalbbap entlang, auf bem SBeg,

big zur Sbennaalp, eine gute Stunbe. SJcan

tann ben ipfab nipt berfeplen."

grau Sieiptoeiu toäre gern mitgegangen.
SIber eg toar bop zu toeit für fie. (Serba, bie

gut zu ipr gepalten, tooïïte fie biegmal bie

greube nipt nepmen.

So gog fie allein talauf. ©g toar ein fpma»
1er, ïurgtoeiliger Sßfab. Qutoeilen ftieg er fteil
bergan, treugte bag SBilbtoaffer ein paar ÜDtal

unb toar ftetg bon biptem Unterpolg einge»

rapmt. S3tumen blüpten in allen garben. gal»
ter gante! ; en burp bie tiare, fonnenburpglit»
gerte Suft. Spott lange toar (Serba nipt mepr
fo tooftl getoefen. Sie füplte fiep leipt unb be»

jptoingt unb tant gut bortoärtg. SBenn Sig=
inunb nop an iprer Seite toäre, toag toär bag

für ein ©lütt! SIber er faft nun in feiner Stube
unb bergntb feinen ®opf in bie $efte unb

Sfitper. Ser SIrme! £)B er fo oft an fie baepte,

toie fie fogufagen jebe Stunbe bei ipm toar?
Sa galt eg toieber ben 23ap gu überqueren.

Sag Sörett, bag fonft ben Surpgang leipt er»

194 Ernst Eschmann:

Vier Uhr spielte die Musik im Pavillon. Man
trank den Tee und plauderte. Gegen sechs Uhr
kam der Spaziergang an die Heraklius-Quelle
an die Reihe. Sie gurgelte auf in einer Heime-

ligen Waldlichtung. Von allen Seiten führten
bequeme Weglein zu ihr. Sie lag auf einer An-
höhe. Bis man bei ihr war, trank man gerne
einen währschaften Schluck. Heraklius war
frisch und aufmunternd.

Um sieben Uhr sammelten sich die Gäste an
der großen Abendtafel. In dem mächtigen
Saal, nach einem überlebten, überladenen Stile
gebaut, herrschte reges Leben. Nach dem Mahle
wartete man aus die Post, las im Vestibül die

angekommenen Zeitungen und Briefe und ging
früh zu Bett.

Anfänglich glaubte Frau Reichwein nicht, die

Kur vollenden zu können. Die Bäder streng-
ten sie zu sehr an. Sie war immer zum Um-
sinken müde und wollte verzweifeln. Aber nach

einiger Zeit fühlte sie sich wohler und stärker
und schöpfte neue Hoffnung.

Gerda war immer um sie. Anfänglich, da

ihr das veränderte Leben und auch die Gegend

neu gewesen, schickte sie sich leidlich in die un-
gewohnte Umgebung. Aber als ein Tag wie
der andere und eine Woche um die andere die

ewig gleiche Wiederholung der ärztlichen Ver-
ordnungen brachten, begann ihr die Zeit lang
zu werden. Sie empfand das Bedürfnis nach

Abwechslung und Unterhaltung. Just damit
aber war es in Schulein nicht zum besten be-

stellt. Denn die Gäste, die hier waren, lebten

ihrem Gebrechen, erzählten von ihren Leiden
und klagten gar oft. Es war das ewig alte
Lied. Und Gerda hatte Leben gewünscht und
ein paar lustige, junge Leute, mit denen sie

sich tummeln konnte. Aber wer das suchte,

mußte nicht nach Schulein kommen.

Sie war unglücklich und wurde ungeduldig.
Wenn sie wenigstens einmal eine Tour auf
einen der hohen Berge hätte, unternehmen kön-
neu! Aber sie blieb mit solchen Plänen allein,
und einmal, als sie sich einer Partie hätte an-
schließen können, ließ sie die Mutter aus lauter
Ängstlichkeit nicht fort.

So blieb noch die Kurmusik um vier Uhr.
Aber du lieber Gott, das waren Musikanten,
keine Musiker. Ihr Programm war auf leichte

Unterhaltung gestellt, um in das eintönige Kur-
leben eine heitere Note zu tragen. Gerda setzte

sich jeweilen ihrer Mutter zu Liebe in den Pa-

Gerda Reichwcin.

Villon und dachte dabei: wie hatten sie doch zu-
sammen gespielt, Sigmund und sie!

Er schrieb ihr fleißig. Immer, wenn ein

Brief von ihm aus der Stadt ankam, wurde
ihr der Tag zu einem Fest. Sie lebte wieder auf
und war frohen Mutes.

Um so ungehaltener war die Mutter.
Auch Gerda ließ ihn nicht auf Nachrichten

warten. Sie berichtete getreulich, was sie er-
lebte und wie sie sich fühlte. Fast in jedem
Briefe hieß es: wenn ich doch bald aus dieser

langweiligen Verbannung entfliehen könnte!
Ich Halt's nicht mehr aus. Neulich meldete sie:

„Nun ist noch schlechtes Wetter eingetreten. Es
regnet in Strömen. Nebel schleichen trostlos
den Hängen entlang. Grau in grau die ganze
Welt! Nirgends ein Flecklein blauer Himmel
und nie ein Sonnenblick. Und die Mutter sagt,
sie halte aus, da die Kur anfange, gut auf sie

einzuwirken."
Das waren schlimme Aussichten.
Zum Glück wurden die Tage wieder Heller.

An einem Morgen, als Gerda die Augen auf-
schlug, war das prächtige Wetter ins einsame
Waldtal zurückgekehrt. Jetzt, sich ein bißchen
in dem frischen Morgen ergehen zu können,
wie wäre das herrlich! Sie unterbreitete ihren
Wunsch der Mutter.

Wohin es denn gehen sollte?
„Nur dem Waldbach entlang, auf dem Weg,

bis zur Svennaalp, eine gute Stunde. Man
kann den Pfad nicht verfehlen."

Frau Reichwein wäre gern mitgegangen.
Aber es war doch zu weit für sie. Gerda, die

gut zu ihr gehalten, wollte sie diesmal die

Freude nicht nehmen.

Sa zog sie allein talauf. Es war ein schma-

ler, kurzweiliger Pfad. Zuweilen stieg er steil
bergan, kreuzte das Wildwasser ein Paar Mal
und war stets von dichtem Unterholz einge-

rahmt. Blumen blühten in allen Farben. Fal-
ter gaukelten durch die klare, sonnendurchglit-
zerte Luft. Schon lange war Gerda nicht mehr
so Wohl gewesen. Sie fühlte sich leicht und be-

schwingt und kam gut vorwärts. Wenn Sig-
mund noch an ihrer Seite wäre, was wär das

für ein Glück! Aber er saß nun in seiner Stube
und vergrub seinen Kopf in die Hefte und

Bücher. Der Arme! Ob er so oft an sie dachte,

wie sie sozusagen jede Stunde bei ihm war?
Da galt es wieder den Bach zu überqueren.

Das Brett, das sonst den Durchgang leicht er-



(Stuft ©fdjmann:

möglicpte, toar fortgefcptoemmt. ®ag Üntoet»
ter bet legten Xage mochte es mitgeriffen paBen.
Sïurg enîûptofien fprang ©etba ang anbete

llfet unb feilte ben SBeg fort.
®ag toitbe, fcpmate ®at öffnete fiep lang] am.

®ie SBänbe fielen niept rnepr fo fcptoff in bie

®iefe, ipr ®annenBeftanb tourbe bünnet. Stuf
einmal flaute aug bet ^öf)e ein mächtiger
©tetfcper perunter. ©eine raupe Qrtnge fietedte
bag oBerfte ©nbe einet ©cpïitdft. (Serba patte
bie gröpte Steigung üBertounben. Stüpetog
fcplängette fid) bet Sßfab nun eBen ï)in. llnb,
toag fût ein tiebtidfeg Sitb! Sor ifgt bepuie fiep

eine grüne SBeibe. ©in paar toenige Raufet
unb ©täbel lagen gerftreut. ®ag muffte bie

211p ©benna fein, backte (Serba, unb fie Be=

fcpleitnigie ipre ©cpriite. ®iefe tounbetboHe

©infamfeit! ©ie ftanb einen SlugenBIid ftilt
unb taufcpte. ®a§ SBitbtoaffer raufcpte. ©onft
porte fie Beinen Stritt unb 'feine ©eele. 2Bar
bag bag ©nbe ber SBelt? ®ein Sienfcp getraute
fid) mepr pietpet. Stan fürcptete fid) bot bie=

fem gtoffen ©djtoeigen. fgn ben Süften freifte
ein Saget unb Breitete feine glüget aug. ©a
fcptoamm et in ber .^inurtelsBIäue auf unb nie»

ber, Reifen unb SIBgrünben unb ©cpneefetbern
entlang unb fdfien fiep fönigticp in biefet ®Iat=
peit gu toiegen. ®a toat et plöpticp berfcptoitn»
ben. SBo mocpte et fiep berfteeft pa'Ben? (Serba
fitcpte mit ftpatfem 2Iuge bag 581ictfelb a'B. Ilm»
fonft.

®a, toag toar bog? ®a§ gange ©nbe beg

®ateg Begann gu Hingen. (Stadien läuteten.
Slfier eg toat feine $etbe ban ®üpen unb Sin»
bern. ®iefe patten fiep' auf toirtlicpete SClpert

bergogen. ©g toat eine Stuf if. ©ine tieBIidfe
Stetobie fepälte fiep peraug, feptiept unb groff.
Salb tönte eine ©lade allein, bann btei, biet
gufanraten.- S3ie feiertiep bag toat! Unb toie bie

klänge in bie ©tilte biefeg ^acptaleg einb.tan»
gen! ©g toar toirflitp fo: bie @benna=9ïïp fang
ipr Sieb.

©etba laitfcpte unb fann bern Sßunber naep.
Sun entbedfe fie gang in ben Säumen berfteeft
eine Heine, toetterBraune tapette. SfBet toie
fam eg, bap bag toeltferne ^ireptein fa ein
©lödenorepefter BepetBergte? Smmet fepöner,
immer feierlicher erfüllte bag ©piel ben fonni»
gen Stargen. ©etba ftaunte. @ie patte biefeg
SlUegto aitd) fepon auf bem tSltabier gefpiett, bar
ein paar Hapten einmal, tyopann ©eBaftian
Sacp! Sept btöpnten mäd)tige ©dpiläge pernie»

©erba 3tcid)tociu. 195

ber. ®et Saget feptoang fiep toiebet in bie

Stäue, unb nun toat'g, atg oB er mit ber Scufif
in bie pimmtifepen Segionen entftptoeBte. SBie

üBer eine ©traptenleiter ftetterten bie ®öne

empor. steigt piett bag fteinfte unb feinfte
©tödtein aug. ®ann berftummte auep biefeg,
unb jept toar'g toieber totenfti'tt iißer bem Sale.

Sn biefem SlugenBticf freute fitp ©erba gunt
erften State, bap fie ipre Stutter nad) ©cpulein
Begleitet patte. Ilm biefeg fettenen ©rtefiniffeg
mitten, ©ie muffte ipm toeiter naepgepen. ©o
fepte fie ipren Steg fort unb toar Balb auf ber

freien SHptoiefe angelangt. ÜBer einem ein»

facpen §aufe im fräftigen ©tile ber ®alfdjaft
ftanb ein peimeligeg ©palet, unb pinter unb
üBer biefem erpoB fiep bie Steine tapette,

©in neueg ©todenfpiet Begann.

©erba ftre'Bte bem ftiriptein gu, unb toie fie
eg erreicht patte, Blieb fie üertounbert bor ipm
ftepen. ©ie toartete, Big bag ©tüd gu ©nbe

toat. ©Ben im ®urme pingen bie fteinften
©tödtein. ©ie fap bie Kämmerlein, toie fie fie»
ten unb Blidte in bie ®iefe, bem SBitbtoaffer
entlang, toopet fie peraufgeftiegen.

®ag ©piel toat aug. ©in K^b mittleren
Sttterg trat aug ber tapette, ©ein ©efiept toar
glatt rafiert. Sange, Btonbe Kictbe fielen ipm
ÜBer bie ©time. Slug ben Slugen ftraptte eine

tiefe ©üte. .Stan fap ipm an, feine Stufif toar
ipm ©ottegbienft getoefen. ©ine gepeimnigbo'tte

ßraft ftrömte bon biefem rätfelbotten ©laden»

fpielet aug. ©etba toupte niept, toag eg toar.
©ie füptte nur, biefer Sîann patte mit ben

fingenben ©laden an ipr Kbbg gerüprt. Saip
lange ftarg eg ipr in ben Dpren naep, toie bie

®öne bie gange Slip erfüllten, toie fie bem Kocp»

tat eine Sßeipe gaBen, unb Sßätber unb Känge
patten getaufdft, unb auep ber Blaue Kimme!
patte feine gbsuBe batan gepaßt, ©g foinxtc
niept anberg fein.

(Serba fenfte ipren Stid. ®et Spieler ging
fcptoeigenb an ipr darüber. ®ann toanbte er

fidp nad) einmal um. „©in fepöner Siorgen!"
fagte er.

„Unb toie paBen ©ie gefpiett!"
„Kat'ä Spnen gefallen?"
©erbag Slugen teuepteten. ,,©o ettoag pa'Be

itp naep nie gepört. fgip toerbe eg mein Sebtag

niept bergeffen." »..
„®ag freut mid)f" ©g toar auip ein ©teig»

nig, in biefem .einfanden Kocptûle Sad) angu»

treffen.-

Ernst Eschmann:

möglichte, war fortgeschwemmt. Das Unwet-
ter der letzten Tage mochte es mitgerissen haben.
Kurz entschlossen sprang Gerda ans andere

Ufer und fetzte den Weg fort.
Das wilde, schmale Tal öffnete sich langsam.

Die Wände fielen nicht mehr so schroff in die

Tiefe, ihr Tannenbeftand wurde dünner. Auf
einmal schaute aus der Höhe ein mächtiger
Gletscher herunter. Seine rauhe Zunge beleckte

das oberste Ende einer Schlucht. Gerda hatte
die größte Steigung überwunden. Mühelos
schlängelte sich der Pfad nun eben hin. Und,
was für ein liebliches Bild! Vor ihr dehnte sich

eine grüne Weide. Ein paar wenige Häuser
und Städel lagen zerstreut. Das mußte die

Alp Svenna fein, dachte Gerda, und sie be-

schleunigte ihre Schritte. Diese wundervolle
Einsamkeit! Sie stand einen Augenblick still
und lauschte. Das Wildwasser rauschte. Sonst
hörte sie keinen Tritt und keine Seele. War
das das Ende der Welt? Kein Mensch getraute
sich mehr hierher. Man fürchtete sich vor die-
senr großen Schweigen. In den Lüften kreiste
ein Vogel und breitete feine Flügel aus. So
schwamm er in der Himmelsbläue auf und nie-
der, Felsen und Abgründen und Schneefeldern
entlang und schien sich königlich in dieser Klar-
heit zu wiegen. Da war er plötzlich verschwun-
den. Wo mochte er sich versteckt haben? Gerda
suchte mit scharfem Auge das Blickfeld ab. Um-
sonst.

Da, was war das? Das ganze Ende des

Tales begann zu klingen. Glocken läuteten.
Aber es war keine Herde von Kühen und Rin-
dern. Diese hatten sich auf wirtlichere Alpen
verzogen. Es war eine Musik. Eine liebliche
Melodie schälte sich heraus, schlicht und groß.
Bald tönte eine Glocke allein, dann drei, vier
zusammen. Wie feierlich das war! Und wie die

Klänge in die Stille dieses Hochtales eindran-
gen! Es war wirklich so: die Svenna-Alp sang
ihr Lied.

Gerda lauschte und sann dem Wunder nach.
Nun entdeckte sie ganz in den Bäumen versteckt
eine kleine, wetterbraune Kapelle. Aber wie
kam es, daß das weltferne Kirchlein so ein
Glockenorchester beherbergte? Immer schöner,
immer feierlicher erfüllte das Spiel den sonni-
gen Morgen. Gerda staunte. Sie hatte dieses

Allegro auch schon auf dem Klavier gespielt, vor
ein paar Jahren einmal. Johann Sebastian
Bach! Jetzt dröhnten mächtige Schläge hernie-
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der. Der Vogel schwang sich wieder in die

Bläue, und nun war's, als ob er mit der Musik
in die himmlischen Regionen entschwebte. Wie
über eine Strahlenleiter kletterten die Töne
empor. Zuletzt hielt das kleinste und feinste
Glöcklein aus. Dann verstummte auch dieses,
und jetzt war's wieder totenstill über dem Tale.

In diesem Augenblick freute sich Gerda zum
ersten Male, daß sie ihre Mutter nach Schulein
begleitet hatte. Um dieses seltenen Erlebnisses
willen. Sie mußte ihm weiter nachgehen. Sa
setzte sie ihren Weg fort und war bald auf der

freien Alpwiefe angelangt. Über einem ein-
fachen Hause im kräftigen Stile der Talschaft
stand ein heimeliges Chalet, und hinter und
über diesem erhob sich die kleine Kapelle.

Ein neues Glockenspiel begann.

Gerda strebte dem Kirchlein zu, und wie sie

es erreicht hatte, blieb sie verwundert vor ihm
stehen. Sie wartete, bis das Stück zu Ende

war. Oben im Turme hingen die kleinsten
Glöcklein. Sie sah die Hämmerlein, wie sie sie-

len und blickte in die Tiefe, dem Wildwasser
entlang, woher sie heraufgestiegen.

Das Spiel war aus. Ein Herr mittleren
Alters trat aus der Kapelle. Sein Gesicht war
glatt rasiert. Lange, blonde Haare fielen ihm
über die Stirne. Aus den Augen strahlte eine

tiefe Güte. Man sah ihm an, seine Musik war
ihm Gottesdienst gewesen. Eine geheimnisvolle
Kraft strömte von diesem rätselvollen Glocken-

spieler aus. Gerda wußte nicht, was es war.
Sie fühlte nur, dieser Mann hatte mit den

singenden Glocken an ihr Herz gerührt. Noch

lange klang es ihr in den Ohren nach, wie die

Töne die ganze Alp erfüllten, wie sie dem Hoch-

tal eine Weihe gaben, und Wälder und Hänge
hatten gelauscht, und auch der blaue Himmel
hatte seine Freude daran gehabt. Es konnte

nicht anders sein.
Gerda senkte ihren Blick. Der Spieler ging

schweigend an ihr vorüber. Dann wandte er
sich noch einmal um. „Ein schöner Morgen!"
sagte er.

„Und wie haben Sie gespielt!"
„Hat's Ihnen gefallen?"
Gerdas Augen leuchteten. „So etwas habe

ich noch nie gehört. Ich werde es mein Lebtag
nicht vergessen."

„Das freut mich!" Es war auch ein Ereig-
nis, in diesem einsamen Hochtale Bach anzu-
treffen.



196 ©raft ©fdjmann:

„(Sie mufigieren getoi^ audj?"
„3cj fptele Slabier."
Söalb mar ein ©efprädj int ©ang. Ser Stufi»

fei: nannte feinen Tanten, 3ep muffte ©erba
auf einmal, men fie Dor fidj Batte. SBalbmütter
mar ein gefeierter Drdjefterbirigent. fjn einer
großen beutfcjen Stabt leitete er eine Capelle.
SBenn bie .fpauptfongerte im SBinter borbei ma»

reit, gog er mit feinen J^ünfttern auf meite Sei»

fen. 216er bag unftäte SeBen, bie großen 2In=

forberungen, bie er an fidj fetber fteHte, bie

tproBen unb ^ongerte macf)ten mübe.

„SerfteBen Sie, baff idj im Sommer bie Süje
unb ©infamfeit ber Serge auffudje? f^ebeê

^saîjr ïommt biefe SeBnfucjt üBer rnidj. 3d)
BjaBe genug Don ben groffen Stäbten unb ben

Meinen Stenfcjen. tpier atme icfj immer auf,
fcjüttte mancjeg Itngemadj aB unb merbe mie»

ber ftarf unb gtüdtidj."
©in SBort gaB bag anbere. @3 tat bem

Sîufifer molfl, in ber ©infamfeit biefeê Sateg

folgern Serftänbnig gu Begegnen, „kommen
Sie nod) ein SBeildjen ing ©jätet hinunter?
Sßir fönnen auf ber Seranba meiter ptaubern
unb eine» bierjänbig fpieten."

©erba mar Don ber freunblicjen ©intabung
üBerrafcjt. Sie muffte bie ©jre gu fcjätgen, bie

ijr SBalbmütter ermieg. @g mar ein großer
Äünftter.

„Sßie fpät ift eg?"
„©g mirb auf elf 11p rüden."
„Sann mufg idj gurüd. Sie Stutter tarne in

Sorge, menu id) gum Sund) nicfjt ba märe."
„Stlfo ein anber Stal! Sie BteiBen bocj nod)

einige Qeit im Sabe?"
„0 ja. ©in anber Stal, gerne, memt icj

barf!"
„3cj gäpe barauf! kommen Sie, menn eg

3pen pafft."
„lXnb SIbieu, tperr Sireftor!"
©erba Bat te eg eilig. Sie tarn gut bormärtg.

Ser ißfab füpte fie tataB. Sie fprang üBer

Stod unb Stein. Sag ©lüd Befcfjmingte fie.
3Benn fie ip 3ntermeggo ßeb Stutter ergäjtte!
Sie macjte mojl 2Iugen. Unb Beute muffte fie

Stgmunb nocB babon Berichten. Solcje ©efelt»
fdjaft mürb' ifjm audj paffen!

@g mar nicfjt mejr meit, unb ©erba I>aite

Sctiulein erreicjt. Siel Soif fpagierte bor ber

Srinfjatte. ©tticje trugen bie ©läfer in $än=-
ben unb unterjielien fid) fo. 2Bar bie Stutter
audj gu entbeden? ©erba Bemmte iBre Schritte.

©erba SMdjloein.

Sie mufterte bie Bunte Sdjar ber ®urgäfte,
tpatt! bort ftanb fie. Sicjt allein, in eifrigem
©efprädj mit einem tperrn. 2Ber mocjte eg fein?

Sa fäffte fie ein Scpeden. ©r mar eg, maBr»

Baftig, er mar eg, Startin Sdjinbler!
Sie ging auf bie Stutter gu unb metbete fidj

gurüd. Sen ißroturiften Betrachtete fie mit fra»
genben Sliden. „©rüff ©ott!"

„3ft bag nicht IieB, baff ung fperr Scjinbter
einmal Befudjt," Bemerfte bie Stutter unb mar
in Befter Stimmung.

Ser unberBoffte ©aft mieberBoIte bie ©rftä»
rung, bie er grau Seidjmein fdjon gegeben.

„3d) Buße gefcjäftlidj in ein paar tpotetg beg

tpaupttaleg gu tun gejabt. Sa tarn mir geftern
2IBenb ber ©ebanfe, morgen tonnte id) fc^neXC

einen 2IBftecjer nacj Scjulein mad)en. 8tl£
Beute in ber grüje fd)on alter SeBet meggeBIafen
unb fein SBölftein am Rimmel mar, gögerte ich

nicht» 3d) BuBe eine fcjöne Sour geBaBt."
„3d, formten Sie gu gufg?"
„Qu guff, ©g mar prächtig gu marfdjieren,

ber Sbenna entlang."
Sie Stittagggtode läutete. Stan ging gu

Sifdj. grau Seidjtoein Beftettte ein meitereg
©ebed. So fäffen fie gu Sritt unb Batten eg

gcmütlidj. Startin Sdiinbler ergäplte furglnei»
tige SeifeerleBniffe. @r fcjien gar nicfjt mepr
ber ©leiähe gu fein. Som ©efcfjäft mar nicht
biet bie Sebe. @r freute fidj beg guten 2Bet=

terg, mar unterneBmunggtuftig unb ftedte audj
©erba an, allerlei 5)3Iärte gu madjen.

„Sie Bleiben feigt aber ein paar Sage Bier?"
fragte ijn grau Seidjmein. „Sie merben nicfjt
oft in biefe ©egenb formten?"

„Sitte paar 3ape einmal!"
„Stlfo brum!"
„Übermorgen fpätefteng muf idj mieber ber»

reifen. Unb füllte Segen fommen, mürbe ich

morgen fdjon meitergiejen. Sonft mürb' idj
gern irgenb einem ber Q3ige im Sbennatat
einen Sefudj macjen."

„©erba, ba fönnteft bu bidj öieCCeidjt anfcjtie»
pn, bag jeifjt, menn tperr Scjinbter bidj mit»
nejmen mitt."

„Satürticj mürbe eg midj feBr freuen, menn
idj ©efettfdjaft fänbe", fagte ber Sßrofurift unb
manbte fidj ©erba gu: „Sßag fagen Sie?"

Sie Stutter fupr fort: „©erba Bût fdjon
lange babon gerebet, einmal eine Sergtour gu
macjen. SIBer icj fonnte fie bocj nidjt allein
giejen laffen."

196 Ernst Eschmann:

„Sie musizieren gewiß auch?"
„Ich spiele Klavier."
Bald war ein Gespräch im Gang. Der Musi-

ker nannte seinen Namen. Jetzt wußte Gerda
auf einmaß wen sie vor sich hatte. Waldmüller
war ein gefeierter Orchesterdirigent. In einer
großen deutschen Stadt leitete er eine Kapelle.
Wenn die Hauptkonzerte im Winter vorbei wa-

ren, zog er mit seinen Künstlern auf weite Rei-
sen. Aber das unstäte Leben, die großen An-
forderungen, die er an sich selber stellte, die

Proben und Konzerte machten müde.

„Verstehen Sie, daß ich im Sommer die Ruhe
und Einsamkeit der Berge aufsuche? Jedes

Jahr kommt diese Sehnsucht über mich. Ich
habe genug von den großen Städten und den

kleinen Menschen. Hier atme ich immer auf,
schüttle manches Ungemach ab und werde wie-
der stark und glücklich."

Ein Wort gab das andere. Es tat dem

Musiker Wohl, in der Einsamkeit dieses Tales
solchem Verständnis zu begegnen. „Kommen
Sie noch ein Weilchen ins Chalet hinunter?
Wir können aus der Veranda weiter plaudern
und eins vierhändig spielen."

Gerda war von der freundlichen Einladung
überrascht. Sie wußte die Ehre zu schätzen, die

ihr Waldmüller erwies. Es war ein großer
Künstler.

„Wie spät ist es?"
„Es wird auf elf Uhr rücken."

„Dann muß ich zurück. Die Mutter käme in
Sorge, wenn ich zum Lunch nicht da wäre."

„Also ein ander Mal! Sie bleiben doch noch

einige Zeit im Bade?"
„O ja. Ein ander Mal, gerne, wenn ich

darf!"
„Ich zähle darauf! Kommen Sie, wenn es

Ihnen paßt."
„Und Adieu, Herr Direktor!"
Gerda hatte es eilig. Sie kam gut vorwärts.

Der Pfad führte sie talab. Sie sprang über
Stock und Stein. Das Glück beschwingte sie.

Wenn sie ihr Intermezzo der Mutter erzählte!
Die machte Wohl Augen. Und heute mutzte sie

Sigmund noch davon berichten. Solche Gesell-
schaft würd' ihm auch passen!

Es war nicht mehr weit, und Gerda hatte
Schulein erreicht. Viel Volk spazierte vor der

Trinkhalle. Etliche trugen die Gläser in Hän-
den und unterhielten sich so. War die Mutter
auch zu entdecken? Gerda hemmte ihre Schritte.

Gerda Reichwein.

Sie musterte die bunte Schar der Kurgäste.
Halt! dort stand sie. Nicht allein, in eifrigem
Gespräch mit einem Herrn. Wer mochte es sein?

Da faßte sie ein Schrecken. Er war es, wahr-
haftig, er war es, Martin Schindler!

Sie ging auf die Mutter zu und meldete sich

zurück. Den Prokuristen betrachtete sie mit fra-
genden Blicken. „Grüß Gott!"

„Ist das nicht lieb, daß uns Herr Schindler
einmal besucht," bemerkte die Mutter und war
in bester Stimmung.

Der unverhoffte Gast wiederholte die Erklä-
rung, die er Frau Reichwein schon gegeben.

„Ich habe geschäftlich in ein paar Hotels des

Haupttales zu tun gehabt. Da kam mir gestern
Abend der Gedanke, morgen könnte ich schnell
einen Abstecher nach Schulein machen. Als
heute in der Frühe schon aller Nebel weggeblasen
und kein Wölklein am Himmel war, zögerte ich

nicht. Ich habe eine schöne Tour gehabt."
„Ja, kommen Sie zu Fuß?"
„Zu Fuß. Es war prächtig zu marschieren,

der Svenna entlang."
Die Mittagsglocke läutete. Man ging zu

Tisch. Frau Reichwein bestellte ein weiteres
Gedeck. So saßen sie zu Dritt und hatten es

gemütlich. Martin Schindler erzählte kurzwei-
lige Reiseerlebnisse. Er schien gar nicht mehr
der Gleiche zu sein. Vom Geschäft war nicht
viel die Rede. Er freute sich des guten Wet-
ters, war unternehmungslustig und steckte auch
Gerda an, allerlei Pläne zu machen.

„Sie bleiben jetzt aber ein paar Tage hier?"
fragte ihn Frau Reichwein. „Sie werden nicht
oft in diese Gegend kommen?"

„Alle paar Jahre einmal!"
„Also drum!"
„Übermorgen spätestens muß ich wieder ver-

reisen. Und sollte Regen kommen, würde ich

morgen schon weiterziehen. Sonst würd' ich

gern irgend einem der Pize im Svennatal
einen Besuch machen."

„Gerda, da könntest du dich vielleicht anschlie-
ßen, das heißt, wenn Herr Schindler dich mit-
nehmen will."

„Natürlich würde es mich sehr freuen, wenn
ich Gesellschaft fände", sagte der Prokurist und
wandte sich Gerda zu: „Was sagen Sie?"

Die Mutter fuhr fort: „Gerda hat schon

lange davon geredet, einmal eine Bergtour zu
machen. Aber ich konnte sie doch nicht allein
ziehen lassen."
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©raft ©fdjmanrt: (Serba 3îeidjit>ein. 197

geuetbacp: SSocc

©erba rührte fiep nicfjt. SOtit Sdjiiibler in
bie Serge Heitern? So loiïïïommen itjr bie
©elegenpeit getoefen toare, ber ©eban'fe paffte
iïjr nur palb. 3Ba§ toürbe Sigmunb Sonbüpl
bagu jagen? Xlnb bodj, fie empfanb einen Bren=
nenben äßunfdj, einmal auf bie Htpne Spiige
beë Sßig EftifeHa git fteigen. ®ie ©oitr toar nicpt
gtt frfjtoierig, patte fie fiep fdjon erïlâren laffen.
Urtb ïurgtoeilig unb alr.cedjSIungreig) toar fie.
@ê ging über eine inilbe ©etöHpalbe, über ein
prüdjtigeS Stïmeefeib unb einen ungefährlichen,
[teilen Ipang empor, über ben man beim SIb=

jtieg eine luftige Sutfcppartie matten Hmnte,

fpietenbe Sfinber.

3u oberft galt eê, einen pübfdjen ÄletterfetS gu
begtoingen, bann ftanb man auf bem ©ipfel
unb genoff eine feltene gernficpt. £>b fie Scpinb=
1er bodj ben Sorfcplag ntacpen follte, morgen
biefen ißig Sifella in Singriff gu nepmen?

@ie tooltte fiep über SKittag nocf) befinnen,
®ie $rage üe§ fie nidt)t Io§. Sie gog nocp lnei=

tere ©rïunbigungen ein. ©a [teilte e» ficfj
EierauS, baff audj ein paar anbere junge IpoteH
gäfte für morgen ben ißtg Sïifeïïa im Sluge pat=
ten. So Indre fie mit SKartin Sdjinbler nicpt
allein.

Unglaublich, luie er auf einmal fidj bon

Ernst Eschmann: Gerda Reichwein. 197

Feuerbach: Bocc

Gerda rührte sich nicht. Mit Schindler in
die Berge klettern? So willkommen ihr die
Gelegenheit gewesen wäre, der Gedanke paßte
ihr nur halb. Was würde Sigmund Vonbühl
dazu sagen? Und doch, sie empfand einen bren-
nenden Wunsch, einmal auf die kühne Spitze
des Piz Risella zu steigen. Die Tour war nicht
zu schwierig, hatte sie sich schon erklären lassen.
Und kurzweilig und abwechslungreich war sie.
Es ging über eine wilde Geröllhalde, über ein
prächtiges Schneeseid und einen ungefährlichen,
steilen Hang empor, über den man beim Ab-
stieg eine lustige Rutschpartie machen könnte.

spielende Kinder.

Zu oberst galt es, einen hübscheu Kletterfels zu
bezwingen, dann stand man auf dem Gipfel
und genoß eine seltene Fernsicht. Ob sie Schind-
ler doch den Vorschlag machen sollte, morgen
diesen Piz Risella in Angriff zu nehmen?

Sie wollte sich über Mittag noch besinnen.
Die Frage ließ sie nicht los. Sie zog noch wei-
tere Erkundigungen ein. Da stellte es sich

heraus, daß auch ein paar andere junge Hotel-
gäste für morgen den Piz Risella im Auge hat-
ten. So wäre sie mit Martin Schindler nicht
allein.

Unglaublich, wie er auf einmal sich von



198 ©ruft ©fCumarin :

einer gang neuen Seite geigte. @t festen in ben

Sergen Betoanbert gu fein itnb patte feit gap=

ren eine Steide namhafter Sefteigungen ge=

macht. geigt fafä « ïieint fdftoatgen Kaffee unb

ftubierte bie èarte, bie bag Sab Sdjulein allen

Setgfejen gerne gur Serfügung [teilte, toenn
fie iffläne fdjmiebeten.

©erba trat bor bag Sarometer im SeftiBül.
@g geigte auf fdfön. Sun ïlopfte fie am $oIg.
Sa tat ber fdftoarge geiget nod) einmal einen

beuiliüjen Sud in bie $öt)e.

„Sie toollen fort? Sie tdugficpten finb glän»

genb," ermunterte fie ber allgeit freunblicpe
©oncierge.

Sa patte fic^ ©erba entfdjloffen, fie ging mot»

gen mit. Sid)t, baff fie bag Sal betlieff unb in
ben bieten Stocpen nidjt einmal einen ber napen
©ipfel Befucpt patte.

Startin Sembler freute fiöp, eine fo toiü»

fommene Segleiterin gefunben gu paben. ©t
itaf bie nötigen SorBereitungen. Sie maren
Balb gemacpt.

grau Seicptoein erïlarte fiep mit alten Sot»
fdflägen beg ifSroïuriften einberftanben. ©epeime

Hoffnungen erfüllten fiep.

Sacp bem See, ben ©erba gemeinfam mit
iptet Stutter unb Startin Sambier Bei Ieicp=

ter Stufi! getrunïen, feptieb fie Sigmunb Son»
BüTE)t.

„©rtblidf) fangen bie Sage an mir gu gefallen.
Sen! bit, morgen gept'g auf ben $ig Sifella.
Stit itnferm ißro!uriften Scpinblet. ©t ift peute

plötglicp in Scpulein aufgetaucht. Sie Sergtuft
tut ipm gut. Sen alten Sangtoeilet fcfjeint er

abgelegt git haben. IXnb eine toertboHe Seîannt»
fc£)aft habe ich h^ute noch gemacht. Sen! bit,
ber Berühmte Stalbmütler hat fich für bie Sont»

merferien gang ïjirttert im Sbennatate einge»

niftet, unb er hat mich eingetaben, mit ihm
bierhänbig gu fpielen. ©in anber Stat milt id)

bit ergaplen, toie ich mit ihm gitfammengetrof»
fen Bin. ©g ift ein Sîâtcpen. geigt habe ich nidjt
mehr geit bagu. Stie gepi eg bit? ®ommft bit

gut bortoärtg?"
Ser SIBenb ging tafcp borBei. Qu britt utad)»

ten fie noch einen Spagietgang burd) bie aug»

gebepnten Stätbet beg SateS, grau Seid)toein,
Startin Scpinblet unb ©erba. ©erba tourbe

nicht mübe, bon StalbmüIIet git Berichten. Sag
©lodenfpiet Hang nod) lange in ihrem tpCTgen

nach-

Sad) bem Sadfteffen fäumten fie nicht mehr

©erba 9îetd)toein.

lange. Sie Souriften gingen früh 6" Seti.
Schon um biet lihr toollten fie aufbrechen,

grait Seid)toein toünfcpte ihnen gute Sacht unb
eine fd)öne gaprt. Sie toetbe fie erft abenbg
toieber fel)en.

©erba lag nod) eine lange Steile toach- Ser
Sag hatte ihr biet gebracht.

Schon Balb nad) btei llpt ïlopfte eg. an ipte
Süre. ©erba erhob fid). @ie guefte aug bem

genfiet, ungäl)lige Sterne gliperten. Ser Hirn»
mel toar ïlar. ©in präd)tiger Sag ftanb ihr
Bebor. 2Ilg fie gerüftet gum grüpftüc! etfepien,

faff Startin Scpinblet Bereitg am Sifch unb
[chien Befter Saune gu fein, ©r anerbot fich tn
galantefter Steife, feiner Segleiterin atleg ab»

gunepinen unb in feinem Sudfad unterguBrin»
gen, toag fie irgenbtoie entbehren îonnte. So
trug fie nidjt feptoet, inbeffen ber tftroîurift eine

hope unb umftänblidfe Sabung auf ben Süden
napm. llntertoegg tooüte er See machen unb
îoepen. ©r toar für atteg gut eingerichtet unb
hatte toie eine fürfotglicpe Hangfrau nicht bie

geringfte $Ieinig!eit bergeffen. ©erba muffte
lachen. „Stau toütbe meinen, toit toollten eine

gange Stocpe augBIeiben."

Sa nahmen fie ben Steg unter bie güffe. Ser
Storgen bämmerte. ,©g toar noch empfinblich
!üpl, Stenn auch tier 5ftfab [teil anfiieg, fie

fdfritten tüchtig aug. ©erebet toittbe niepi biel.
23on geit gu geit toanbte [ich eineg um unb
fdfaute, toie ber Storgen in§ Sal !am. Sie
Sterne betBIicpen. ©ine Söte geigte an, baff
aitd) bie Sonne fdjon untertoegg toar. Sie
Brauchte fich nicht gu Beeilen, ©g toar noch fo
fd)ön, im frifchen Schatten gu [teigen.

Son ihrem genfter aug betfolgte grau Seich»

toein bie flinïen Sergfteiger. Sie lächelte bor
fich Pia. Stenn fie nod) fo gut auf ben Seinen
märe, toag gäbe fie brum! geigt hatte fie bag

iftaar aug ben Slugen berloren. SIBet eg ïam
noch einmal gum Sorfdfein. Ser Sßag toar
fcpmal. ©erba ging boran, Startin Schinbler
folgte ipr auf bem guff, ©egen SIBenb toollten
fie toieber gutitc! fein. Stenn nur aHeg einen

guten Serlauf nahm!
grau Seidftoein gog ben gangen Storgen in

©ebanïen mit ben Beiben über alle Serge. Sie
badfte nur an fie. Sto fie jeigt toaren? Ilm elf
lX£)t rechneten fie auf bem ©ipfel gu fein. Som
Sab aug toar er beutlich gu erïennen, Sie Stut»
ter feigte fiep bor bag greffe gernrohr, bag bor
bem Hotel aufgeftellt toar. llnermüblid) hielt
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einer ganz neuen Seite zeigte. Er schien in den

Bergen bewandert zu sein und hatte seit Iah-
ren eine Reihe namhafter Besteigungen ge-

macht. Jetzt saß er beim schwarzen Kaffee und

studierte die Karte, die das Bad Schulein allen

Bergfexen gerne zur Verfügung stellte, wenn
sie Pläne schmiedeten.

Gerda trat vor das Barometer im Vestibül.
Es zeigte auf schön. Nun klopfte sie am Holz.
Da tat der schwarze Zeiger noch einmal einen

deutlichen Ruck in die Höhe.

„Sie wollen fort? Die Aussichten sind glän-
zend," ermunterte sie der allzeit freundliche
Concierge.

Da hatte sich Gerda entschlossen, sie ging mor-
gen mit. Nicht, daß sie das Tal verließ und in
den vielen Wochen nicht einmal einen der nahen

Gipfel besucht hatte.
Martin Schindler freute sich, eine so will-

kommene Begleiterin gefunden zu haben. Er
traf die nötigen Vorbereitungen. Sie waren
bald gemacht.

Frau Reichwein erklärte sich mit allen Vor-
schlügen des Prokuristen einverstanden. Geheime

Hoffnungen erfüllten sich.

Nach dem Tee, den Gerda gemeinsam mit
ihrer Mutter und Martin Schindler bei leich-

ter Musik getrunken, schrieb sie Sigmund Von-
buhl.

„Endlich fangen die Tage an mir zu gefallen.
Denk dir, morgen geht's auf den Piz Risella.
Mit unserm Prokuristen Schindler. Er ist heute

plötzlich in Schulein aufgetaucht. Die Berglufi
tut ihm gut. Den alten Langweiler scheint er

abgelegt zu haben. Und eine wertvolle Bekannt-
schaft habe ich heute noch gemacht. Denk dir,
der berühmte Waldmüller hat sich für die Som-
merferien ganz hinten im Svennatale einge-

nistet, und er hat mich eingeladen, mit ihm
vierhändig zu spielen. Ein ander Mal will ich

dir erzählen, wie ich mit ihm zusammengetrof-
fen bin. Es ist ein Märchen. Jetzt habe ich nicht
mehr Zeit dazu. Wie geht es dir? Kommst du

gut vorwärts?"
Der Abend ging rasch vorbei. Zu dritt mach-

ten sie noch einen Spaziergang durch die aus-

gedehnten Wälder des Tales, Frau Reichwein,
Martin Schindler und Gerda. Gerda wurde
nicht müde, von Waldmüller zu berichten. Das
Glockenspiel klang noch lange in ihrem Herzen
nach.

Nach dem Nachtessen säumten sie nicht mehr

Gerda Reichwein.

lange. Die Touristen gingen früh zu Bett.
Schon um vier Uhr wollten sie aufbrechen.

Frau Reichwein wünschte ihnen gute Nacht und
eine schöne Fahrt. Sie werde sie erst abends
wieder sehen.

Gerda lag noch eine lange Weile wach. Der
Tag hatte ihr viel gebracht.

Schon bald nach drei Uhr klopfte es, an ihre
Türe. Gerda erhob sich. Sie guckte aus dem

Fenster, unzählige Sterne glitzerten. Der Him-
mel war klar. Ein prächtiger Tag stand ihr
bevor. Als sie gerüstet zum Frühstück erschien,

saß Martin Schindler bereits am Tisch und
schien bester Laune zu sein. Er anerbot sich in
galantester Weise, seiner Begleiterin alles ab-

zunehmen und in seinem Rucksack unterzubrin-
gen, was sie irgendwie entbehren konnte. So
trug sie nicht schwer, indessen der Prokurist eine

hohe und umständliche Ladung auf den Rücken

nahm. Unterwegs wollte er Tee machen und
kochen. Er war für alles gut eingerichtet und
hatte wie eine fürsorgliche Hausfrau nicht die

geringste Kleinigkeit vergessen. Gerda mußte
lachen. „Man würde meinen, wir wollten eine

ganze Woche ausbleiben."

Da nahmen sie den Weg unter die Füße. Der
Morgen dämmerte. .Es war noch empfindlich
kühl. Wenn auch der Pfad steil anstieg, sie

schritten tüchtig aus. Geredet wurde nicht viel.
Von Zeit zu Zeit wandte sich eines um und
schaute, wie der Morgen ins Tal kam. Die
Sterne verblichen. Eine Röte zeigte an, daß
auch die Sonne schon unterwegs war. Sie
brauchte sich nicht zu beeilen. Es war noch so

schön, im frischen Schatten zu steigen.
Von ihrem Fenster aus verfolgte Frau Reich-

wein die flinken Bergsteiger. Sie lächelte vor
sich hin. Wenn sie noch so gut aus den Beinen
wäre, was gäbe sie drum! Jetzt hatte sie das

Paar aus den Augen verloren. Aber es kam

noch einmal zum Vorschein. Der Paß war
schmal. Gerda ging voran, Martin Schindler
folgte ihr auf dem Fuß. Gegen Abend wollten
sie wieder zurück sein. Wenn nur alles einen

guten Verlauf nahm!
Frau Reichwein zog den ganzen Morgen in

Gedanken mit den beiden über alle Berge. Sie
dachte nur an sie. Wo sie jetzt waren? Um elf
Uhr rechneten sie auf dem Gipfel zu sein. Vom
Bad aus war er deutlich zu erkennen. Die Mut-
ter setzte sich vor das große Fernrohr, das vor
dem Hotel aufgestellt war. Unermüdlich hielt



Bpöört: ©'SBeijediömbfi. 199

fie SluSfdjau itacEj ©ren fEouxiften. (palt, jeigt

rührte fic^ etmaS auf bem ißig Stifeïïa. Qmei,
bxei, bier fpunïte ïarnen gum 23orfd)ein, unb
jeigt fcljmenïte jernanb ein Smcfilem. SBex max
eg?' ©ie maxen fa nidjt bie eingigen, bie Çeuie
fic^ biefeê giel geftecft hatten.

Sîaçh bem iKittageffen gog fief) bie SJhtttex in
©x Qimmer guxüd. ©ie fcfilof toof)I bie Singen.
SIBer ben @©Iaf fanb fie ni©t. ©egen bxei

0Xï)X füllte fie fic^ gang au§gerul)t. ©ie feigte
fic^ ï)in unb fdjxieB na© tpaufe, „©§ geïjt mix
gut. gdj Bin fxolj, baf id) na© biefem ©©itlein
ge'fommen Bin. tlnb benî bix, geftexn Bjat un§
Kaxtin ©©inblex üBerxumpett, unb fjeute !Iet=
text ©exba fcfjon mit ©m auf ben ißig Stifeïïa.
Überhaupt, i© ïann mi© nidjt über fie Be!Ia=

gen. 23on SSonBüB)! ©xe©en mix nicfit. Siux

gang im Slnfang B)at ©exba einmal bie Siebe

auf iîjn geBra©t. g© Bog aB. ©ie hat eê ge=

mexït unb mi© feitper mit bem ©tubenten
ni©t mehr aufgelegt, g© benïe, meine ®ur
mixb Balb gu @nbe fein. SIBex menn ba§ gute
Sßettex no© einige Qeit anhält, Ijoxe i© auf ben

®o!tor, bex mix empfiehlt, no© ein Biffcfien

auSguhalten."
grau 3tei©mein bexfcfilof ben 23rief unb txug

i£)rt hinunter inS iBeftiBiil.
®er ©oncierge übergab ©r eine SSifitenïaxte.

„©§ ift foeBen ein fperx bagemefen unb f)at
na© gtjnen gefxagt."

„3Bo ift ex?"
„(Sr maxtet braufjen im ©arten."
®a§ mar ja SBalbmüIIex, bex 2)iufi!ex, bon

bem geftexn ©exba fo Begeiftext exgäfjlt Tfjatte.

SBaS moitié bex?

grau fftei©mein mürbe bem Dirigenten guge=

fitïjxt. ®er bornehme fperr ma©te ©x Beim

exften 33Iicï einen guten ©inbxucf. @x ïjatte
ni©t§ 2luhergemi©nliche§ an fi©, Befliß fi©
einer natüxli©en ^»öflicfjfeit otjne ÜBextreiBung
unb ï)atte efmaS SBûïjltooïïenbeë in ben Slugen.

©r exîunbigte fid) einge'ljenb na© ©rem 23efin=
ben unb na© bem Verlaufe ber ®ux. @r Be=

bauerte fetjr, bajj ©erba ni©t gugegen mar.
„g© ïjaBe auf ber ißoft gu tun gepaBt. Sinn
mottte idi im 23oxBeigeI)en gtjxer gxäulein ®o©=
ter ©ri© ©ott fagen. @ie merben miffen, baff
mir un§ geftern gut unterhatten haben?"

„©emif @ie fagte etmaS bom Sßiex£)änbig=

fpielen. fpab' i© ni©t redit?"
„®a§ ift e§! gept mottle i© nti© glei© er=

ïunbigen, oB mix Balb etmaê feftfeigen ïônnten.
Qugleic^ erlaube idi mir, ©ie gu biefer mufiïa=
Uferen ©tunbe auf bie 21© ©benna in mein
©Ijalet eingulaben."

grau Sieic^mein banlte berBinblid) für bie

greunblidjfeit SBalbmûIIexê. „©erba mirb ©ie
gerne einmal auffui^en. fgd) aBer merbe ieiber

gu ipaufe Bleiben müffen. ®ex SBeg, mie mix
ifjn ©erba Bef^rieBen fiat, ift nid)t§ für mied)."

„©cfjiabe, fcfiabe!"
„IXnb i© mürbe fo gerne einmal jgfjx ©Ioc!en=

fgiel pren."
SBalbmüIter lädielte. ,,^gn ber ©infamïeit

rnufj man fid) an etmaê ïjalten ïônnen. llBri=
genê, mann finb bie Xouxiften gurüd?"

„Sdi exmarte fie jeben SlugenBIid."
®er Sirigent tiarrte noi^ auê unb' leiftete

grau Sîeii^mein ïurgmeilige ©efeïïfdjaft. 2llë
aber bie Sexgfteigex noc^ immer nidit eintxa=

fen, erïjoB ex fid). „Sllfo morgen 3?ac£jmittag,"
fagte ex. ,,23iê bxei XlBjx Bin i(^ gu ipaufe. @f)ä=

ter mac^e ic^ auf ber 21© einen ©pagiergang
unb ïanit nidjtê ©enaueê berfpreifien. gdi mei§
nocfi nid)t, nac^ meldjer Stiftung eê ge©."

grau Sïeicljmein berfpradi bem SJiufifex,
iîjrex $ocfjiex alle§ getreulich augrichten git
molten.

SBalbmüller ftieg gux xaufchenbett ©benna
hinunter unb berfdjmanb im bidjten IXnterhoIg,
bag ba§ SSilbmaffer Begleitete.

(Sortierung folgt.)

6'

6' $ßei3ed)örabli lib im ©runb,
23langel Bis ber grüblig chunb.

6' ©feli heb's guechefreib,

ßüBelipuur i b' guure g'leib.
hinter heb bas ©hörnbli beeftf,

33racf>et mieber oöreg'tDedtf,

6äüge heb ber Gimmel g'fchtdd.

Vögelt henb's au erliefet. —

2Get3ed)ömMi.
9Som Bbbört.

Sunne äiehb's am ^ätmli grofe

ÎCinb probierts uf <6ieb unb Stofe,

S' ©chnitter henb's i b'Schüüre ©o,

®' ®refc£)er unber b' glegel g'noh-

9Rüüer heb bas (Shörnbli g'mahlt,
S' 9ïlahle heb ber Sleti 3ahlt.

Seppi bringt bas 3Xtähl is £>uus,

6'3ïlûetti ma©t be ©htmpfli brus.
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sie Ausschau nach ihren Touristen. Halt, jetzt

rührte sich etwas auf dem Piz Risella. Zwei,
drei, vier Punkte kamen zum Vorschein, und
jetzt schwenkte jemand ein Tüchlein. Wer war
es?' Sie waren ja nicht die einzigen, die heute
sich dieses Ziel gesteckt hatten.

Nach dem Mittagessen zog sich die Mutter in
ihr Zimmer zurück. Sie schloß Wohl die Augen.
Aber den Schlaf fand sie nicht. Gegen drei

Uhr fühlte sie sich ganz ausgeruht. Sie setzte

sich hin und schrieb nach Hause. „Es geht mir
gut. Ich bin froh, daß ich nach diesem Schulein
gekommen bin. Und denk dir, gestern hat uns
Martin Schindler überrumpelt, und heute klet-
tert Gerda schon mit ihm auf den Piz Risella.
Überhaupt, ich kann mich nicht über sie bekla-

gen. Von Vonbühl sprechen wir nicht. Nur
ganz im Anfang hat Gerda einmal die Rede

auf ihn gebracht. Ich bog ab. Sie hat es ge-
merkt und mich seither mit dem Studenten
nicht mehr aufgeregt. Ich denke, meine Kur
wird bald zu Ende sein. Aber wenn das gute
Wetter noch einige Zeit anhält, höre ich auf den

Doktor, der mir empfiehlt, noch ein bißchen

auszuhalten."
Frau Reichwein verschloß den Brief und trug

ihn hinunter ins Vestibül.
Der Concierge übergab ihr eine Visitenkarte.

„Es ist soeben ein Herr dagewesen und hat
nach Ihnen gefragt."

„Wo ist er?"
„Er wartet draußen im Garten."
Das war ja Waldmüller, der Musiker, van

dem gestern Gerda so begeistert erzählt hatte.
Was wollte der?

Frau Reichwein wurde dem Dirigenten zuge-
führt. Der vornehme Herr machte ihr beim
ersten Blick einen guten Eindruck. Er hatte
nichts Außergewöhnliches an sich, befliß sich

einer natürlichen Höflichkeit ohne Übertreibung
und hatte etwas Wohlwollendes in den Augen.

Er erkundigte sich eingehend nach ihrem Befin-
den und nach dem Verlaufe der Kur. Er be-

dauerte sehr, daß Gerda nicht zugegen war.
„Ich habe aus der Post zu tun gehabt. Nun
wollte ich im Vorbeigehen Ihrer Fräulein Toch-
ter Grüß Gott sagen. Sie werden wissen, daß
wir uns gestern gut unterhalten haben?"

„Gewiß! Sie sagte etwas vom Vierhändig-
spielen. Hab' ich nicht recht?"

„Das ist es! Jetzt wollte ich mich gleich er-
kundigen, ob wir bald etwas festsetzen könnten.
Zugleich erlaube ich mir, Sie zu dieser musika-
tischen Stunde auf die Alp Svenna in mein
Chalet einzuladen."

Frau Reichwein dankte verbindlich für die

Freundlichkeit Waldmüllers. „Gerda wird Sie
gerne einmal aufsuchen. Ich aber werde leider

zu Hause bleiben müssen. Der Weg, wie mir
ihn Gerda beschrieben hat, ist nichts für mich."

„Schade, schade!"
„Und ich würde so gerne einmal Ihr Glocken-

spiel hören."
Waldmüller lächelte. „In der Einsamkeit

muß man sich an etwas halten können. Übri-
gens, wann sind die Touristen zurück?"

„Ich erwarte sie jeden Augenblick."
Der Dirigent harrte noch aus und' leistete

Frau Reichwein kurzweilige Gesellschaft. Als
aber die Bergsteiger noch immer nicht eintra-
fen, erhob er sich. „Also morgen Nachmittag,"
sagte er. „Bis drei Uhr bin ich zu Hause. Spä-
ter mache ich aus der Alp einen Spaziergang
und kann nichts Genaues versprechen. Ich weiß
noch nicht, nach welcher Richtung es geht."

Frau Reichwein versprach dem Musiker,
ihrer Tochter alles getreulich ausrichten zu
wollen.

Waldmüller stieg zur rauschenden Svenna
hinunter und verschwand im dichten Unterholz,
das das Wildwasser begleitete.

(Fortsetzung folgt.)

S'

S' Weizechörndli lid im Grund,
Blangek bis der Frühlig chund.

S' Eseli hed's zuechetreid,

Äübelipuur i d' Fuure g'leid.
Winter hed das Chörndli deckt,

Brächet wieder oöreg'weckt,

Sääge hed der Äimmel g'schickt.

D' Vögelt hend's au erlickt. —

Weizechörndli.
Vom Zyböri.

D'Sunne ziehd's am Äälmli groß!
Wind probierts uf Kieb und Stoß,
D' Schnitter hend's i d'Schüüre tho,

D' Drescher under d' Flegel g'noh.

Müller hed das Chörndli g'mahlt,
S' Mahle hed der Aeti zahlt.

Seppi bringt das Mahl is àus,
S'Müetti macht de Chnöpfli drus.
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